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Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung der Kgl . Zentral¬
stelle für die Landwirthfchaft , betr. die
Abhaltung von Unterrichtskursen über

Obstbaumzucht.
Im kommenden Frühjahr werden wieder Un¬

terrichtskurse über Obstbaumzucht  an dem
K. landwirthschaftlichenInstitut in Hohenheim,
an der K. Weinbauschulein Weinsberg,  sowie
erforderlichenFalles noch an anderen geeigneten Orten,
abgehalten.

Hiebei erhalten die Theilnehmer nicht nur einen
leicht faßlichen, dem Zweck und der Dauer des Kurses
entsprechend bemessenen theoretischen Unterricht, sondern
auch eine geeignete praktische Unterweisung über die
Zucht und Pflege der Obstbäume. Zu diesem Zwecke
sind dieselben verpflichtet, nach Anweisung des Leiters
-es Kurses in der Baumschule und in den Baum-
atttern der betreffenden Lehranstalt die entsprechenden
Arbeiten zu verrichten, um die Erziehung junger Obst»
bäume, die Veredlung, den Baumschnitt und die Pflege
älterer Bäume praktisch zu erlernen.

Die Dauer des Kurses ist auf zehn Wochen
— acht Wochen im Frühjahr und zwei Wochen im
Sommer — festgesetzt.

Der Unterricht ist u n e n t g e lt l i ch; für Kost
und Wohnung aber haben die Theilnehmer selbst zu
sorgen.

Außerdem haben dieselben das etwa bei dem
Unterricht notwendige Lehrbuch,  die erforderlichen
Hefte, sowie ein Veredlungsmeffer, ein Gartenmesser
und eine Baumsäge anzuschaffen, was am Ort des
Kurses selbst geschehen kann.

Die Gesamtkosten für den Besuch des Kurses
mögen nach Abzug der Arbeitsvergütung noch 110
dis 125 betragen.

Unbemittelten Theilnehmern kann ein Staats¬
beitrag bis zu 50 in Aussicht gestellt werden.
Das Gesuch um diesen Beitrag ist mit dem Zu-
lassungsaesuch  anzubringen und die Bedürftigkeit
durch ein obrigkeitliches Zeugnis zu bescheinigen, wel¬
ches jedoch bestimmt  gefaßt sein und auch über die
Vermögensverhältnisse der Eltern  des Bewerbers
Ausschluß geben soll.

Für ihre Arbeit erhalten die Theilnehmer nach
Ablauf der ersten vierzehn Tage eine tägliche Ver¬
gütung von 35

Bedingungen der Zulassung sind: zu rück ge¬
legtes siebenzehntes Lebensjahr,  ordentliche
Schulbildung, gutes Prädikat , Uebung in ländlichen
Arbeiten. Vorkenntnisse in der Obstbaumzucht be¬
gründen einen Vorzug.

Gesuche um Zulassung zu diesem Unterrichts¬
kursus sind, mit amtlichen Belegen versehen, bis
längstens 20 . Februar d. I . an „das Sekre¬
tariat der K. Zentralstelle sürdie Landwirth-
schaft in Stuttgart"  einzusenden . Den Auf¬
nahmegesuchenist ferner ein Nachweis darüber beizu¬
fügen, ob Gemeinden, landwirthschaftlicheVereine oder
andere Korporationen die Aufnahme des Bittstellers
befürworten, sowie ob dieselben zu diesem Zweck einen
Beitrag und in welcher Höhe in Aussicht gestellt haben.'

Die Zuteilung zu den verschiedenen Kursen
behält sich die Zentralstelle  vor und wird hiebei
die Entfernung zwischen dem Wohnort des Bittstellers
und dem einen oder anderen Ort des Kurses, soweit
möglich, in Betracht gezogen.

Die Bezirks- und Gemeindebehörden, sowie die
landwirthschaftlichen Vereine werden auf diese Ge¬
legenheit zur Heranbildung von Bezirks- und Ge-
meinde-Baumwärtern besonders aufmerksam gemacht,
mit dem Ersuchen, geeignete Persönlichkeiten zur Be¬
theiligung an diesem Kursus zu veranlassen.

Stuttgart,  den 13. Januar 1890.
Werner.

Deutsches Reich.

Berlin,  Samstag , 25. Jan ., Reichstag.
Dritte Lesung des Sozialistengesetzes.  Präs,
v. Levetzow  eröffnet die Sitzung um 1(0/ - Uhr
vorm. Der Reichskanzler ist nicht anwesend. Bebel
(Soz .) bekämpft die Verewigung des Ausnahmegesetzes
trotz der milderen Handhabung in den letzten Jahren.
Die Arbeiterbewegung sei international , das beweise
der jüngste Pariser Kongreß. Man fahre fort , das
Bestehen einer geheimen Organisation zu behaupten,
trotzdem er das mehrfach vor Gericht widerlegt habe.
Ebenso sei es unzulässig, Sozialismus und Änarchis-
mus, praktisch zwei sehr verschiedeneDinge , mitein¬
ander gleichzustellen. Minister Herrfurth  erklärt
die Behauptung , das Sozialistengesetz habe die Ge¬
heimbündelei gezüchtet und den Anarchismus hervor¬
gerufen, für unrichtig. Das Sozialistengesetzsei 1878
nicht gegen die Sozialdemokratie als solche, sondern
nur gegen die gemeingefährliche Sozialdemokratie ge¬
richtet worden. So lange die sozialistischen Bestreb¬
ungen innerhalb der gesetzlichen Schranken sich halten,
finde das Gesetz keine Anwendung , sondern erst
wenn sie in gemeingefährlicher, auf den Umsturz der
bestehenden Staats - und Gesellschaftsordnung aus¬
gehenden, in einer den öffentlichen Frieden störenden
Weise hervortreten . Wenn die sozialdemokratischen
Führer immer behaupten, sie kämpfen mit geistigen
Waffen, so müsse er daran erinnern , daß die Masse
sich nicht an deren Lehre hält ; sie findet vielmehr die
Richtschnur ihres Handelns in den Lehren des Lon¬
doner „Sozialdemokrat ", dessen Vertrieb gerade ihren
Sport bildet. Die wenigen sozialdemokratischenAb¬
geordneten seien nicht die Vertreter der Massen, zu¬
mal der Arbeiter . Sie sind Vertreter des Volkes,
aber mit keinem besseren Rechte als jeder andere Ab¬
geordnete. Die Sozialdemokraten sind nicht Vertreter
der Arbeiter, sondern höchstens derjenigen, die nicht

Deuilleton. «-4̂ °-.«̂ .

Mcrch dem Sturme.
Novelle von C.  Lollb  recht.

(Fortsetzung.)
DaS Schloß Hatto zu dieser Stunde keinen behaglicheren Raum aufzuweisen,

als das Wohngemach der alten Gräfin. Es war in einem der Ecktürme gelegen
und von achteckiger Form. Lang herabwallende, dichtgeschloffene Gardinen von schwerem
Gobelinstoff verhüllten die Fenster, hinter welchen der rauhe Ostwind fauchte, der
sich-mit Sonnenuntergang erhoben hatte. Armstühle und Kanapös waren in ihrer
grünlich geschnitzten Holzstuckatur mit Goldverzierungen, ihrem blumigen Bezug auf
weißem Grunde in Form und verblichener Färbung der kostbaren Wandtapete an¬
gepaßt, welche SchäferspieleLIs, Watteau zeigte.

In dem Kamin, dessen Wand ein mächtiger Spiegel deckte und auf dessen
Sims zwischen zwei weitbauchigen Vasen aus Meißner Porzellan ein Chinese mit
wackelndem Kopfe stand, brannte ein Helles Feuer. Ein Schirm von künstlicher,
japanesischer Arbeit dämpfte die für diese Jahreszeit noch zu ausdringliche Wärme
gekällig ab. In seinem Schutz stand die Vergöre, auf welcher die Gräfin saß. Nicht
fern von ihr las ihr Sohn seine Abendzeitung, während Demoiselle Noir den Tisch
zum Abendimbiß vorbereitete, auf welchen ein Lakai soeben die silberne Theemaschine
gestellt hatte.

Die Eintretenden wurden freudig begrüßt. Eugen mußte neben der Groß¬
mutter Platz nehmen, die seinem Bericht mit unverholener Neugier und Spannung
entgegensah, der Onkel nahm die unterbrochene Lektüre wieder auf.

Eugen sprach gern und angenehm. Der Wunsch, dem Bruder und dessen
junger Gattin förderlich zu sein, verlieh seinen Worten Begeisterung. Er erzählte
von der einfachen Trauung, rühmte die schöne Erscheinung der Braut, ihren tadel¬

losen Anstand und Haralds Glück, auch ließ er durchschimmern, wie peinlich der
Bruder das Fernbleiben der Anverwandten empfunden habe. Er schwieg von der
aufdringlichen, ihm unsympatischen Frau Ebert und legte Nachdruck auf das be¬
scheidene anspruchslose Wesen von Isoldens Vater.

Es entging ihm nicht, daß der Onkel schon lange nicht mehr in der vorge¬
haltenen Zeitung las und recht teilnehmend zuhörte— der gerechte Sinn der Groß¬
mutter hatte ihm von Anfang an kein Bangen eingeflößt. Er wußte, sie würde
Haralds Gattin die unebenbürtige Abkunst nicht entgeltm lassen, sobald das Familien¬
oberhaupt sich mit des Bruders Wahl ausgesöhnt erkläre. Er trank, hoffnungsvoll
beseelt, die mehr̂lls übersüße Taffe Thee, welche Demoiselle Noir ihm, aufgelöst
im Entzücken von ihrem Liebling Harald Freudiges zu hören, gereicht hatte, und
warf zuweilen einen forschenden Blick nach der Richtung, in welcher Edith saß, deren
Antlitz er nicht erkennen konnte. Er wußte, daß sein Bericht ihr Schmerz verur¬
sachen müsse, den er ihr nicht fern zu hatten vermöge.

Sie hatte sofort nach ihrem Eintritt hinter dem Schirm Platz genommen.
Sie stützte ihre kleinen Füße auf das goldene Kamingitter, und während sie gespannt
seiner Mitteilung lauschte, stieß sie zuweilen mit der kleinen blitzenden Feuerzange
in das schwelende Holz, daß es leise prasselte und tausend Funken aufstieben ließ.

Mit unbeschreiblicherQual vernahm sie das Lob ihrer Nebenbuhlerin. Kein
Tag hatte an Schwere dem heutigen geglichen. Mitten durch ihren still getragenen
Schmerz, hervorgerufen wohl durch Eugen'S milde Stimme aber zitterte zuwellen
der mitleidsvolle Gedanke: daß auch er leide. Es war ein zarter, ungreifbarer
Faden, der da von ihm zu ihr sich angesponnen und die verwandtliche Gleichgültig¬
keit, mit der sie den Vetter bisher betrachtete, vielleicht zu unterbinden berufen war. . .

Ueberraschend klangen diesem die Worte des Onkels beim Gutenachtgruß:
„Wir werden uns nun doch entschließen müssen, Harald'S Gattin einmal zu em¬
pfangen. Meinst Du nicht— Mama?" — und auf der alten Dame zustimmender
Kopfnicken: „Du wirst uns ja zur rechten Zell von der Rückkehr der Neuvermählten



arbeiten wollen. (Stürmischer Beifall .) Liebknecht
(Soz .) weist letzteres zurück; die Wahlen werden den
Beweis liefern. Kulemann (nat .lib.) behauptet,
die Sozialdemokraten scheuen nicht vor dem poli¬
tischen Meineid zurück. Die deutschen Arbeiter haben
einen viel zu gesunden Sinn , als daß sie sich den
Sozialdemokraten in die Arme werfen würden. Prinz
Carolath (Reichsp .) kann die Ausweisungsbefug¬
nis nicht bewilligen. Der Kampf müsse mit geistigen
Mitteln geführt werden. Der Hamburger Bundes¬
bevollmächtigte Klügmann  weist die Behauptung
rechtswidriger Anwendung des Sozialistengesetzes zu¬
rück. Die einzelnen Artikel  werden in der
Fassung der zweiten Lesung angenommen . Die
Gesammtabstimmung  über das Gesetz ist eine
namentliche.  Dieselbe ergibt , daß das Gesetz
mit 169  gegen 98 Stimmen ab ge lehnt  ist . Mit
„N ei n" stimmten die Freisinnigen, Sozialdemokraten,
Polen , das Zentrum mit den Welfen , die Deutsch-
conservativenund die wildliberalen Abgeordneten Rete¬
meyer und Hildesbrandt und der nationalliberale Ab¬
geordnete Sedlmayr . Für die Vorlage stimmten
die Nationalliberalen , die Reichspartei und der An¬
tisemit Böckel.

Berlin,  25 . Jan . , 3 Uhr 20 Nachm.
Reichstag.  Nachdem das Sozialistengesetz abgelehnt
ist, ohne daß die Regierung gesprochen, herrscht große
Spannung auf die kaiserl. Thronrede.  Man
glaubt übrigens, dieselbe werde besonders huldvoll
auf die Gesamtergebnisse der Gesetzgebungsperiode
zurückblicken. Frkf . I.

Berlin,  25 . Jan . Abends 6 Uhr . Thron¬
rede des Kaisers zum Schlüsse des Reichs¬
tags:  Geehrte Herren ! Sie stehen am Schlüsse
der 7. Legislaturperiode des Reichstags. Die ver¬
flossenen 3 Jahre bilden in der Entwicklung des
Reichs einen Abschnitt von so hervorragender Bedeut¬
ung, daß es Mir ein Herzensbedürfnis ist, von dieser
Stelle aus in Erinnerung zu bringen , zu welchen
Ergebnissen für das Vaterland Ihre und der ver¬
bündeten Regierungen gemeinsame Thätigkeit geführt
hat. Durch den Hintritt Meines hochseligen Groß¬
vaters und Vaters , der beiden ersten deutschen Kaiser
gesegneten Andenkens, ist das Reich schwer betroffen
worden, aber erhebend haben sich bei diesem Anlaß
die Treue und der starke monarchische Sinn des
Volkes kundgegeben. Vor Ihnen , als den berufenen
Vertretern des Volks, sei dafür noch einmal mein
kaiserl. Dank ausgesprochen! Wenn die Veränder¬
ungen, welche in schneller Folge sich an den Heim¬
gang der Kaiser Wilhelm und Friedrich knüpften, in
Frieden sich vollzogen haben, so gebührt die Aner¬
kennung dafür auch dem Reichstag, dessen einsichtige
Vaterlandsliebe bereitwillig mitgewirkt hat, um unsere
Wehrkraft zu stärken und dauernd sicher zu stellen.
Sie haben, geehrte Herren, durch Ihre Beschlüsse
dazu beigetragen, dem Reich die Weltstellung zu ge¬
währleisten, vermöge deren es zur Erfüllung der
Aufgabe befähigt wird, mit dem ihm im Rate der
Völker gebührenden Gewichte für die Güter des
Friedens und der Gesittung erfolgreich einzutreten.
Auch auf wirtschaftlichem Gebiete ist die Gesetzgebung
durch Ihre Mitwirkung wesentlich gefördert worden.
Insbesondere gereicht es Mir zur Genugthuuna , daß
durch die Erweiterung der den Innungen zustehenden
Befugnisse dem Handwerkerstande die Möglichkeit er-
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leichtert worden ist, seine Widerstandskraft und sein
wirtschaftliches Gedeihen durch den Zusammenschluß
u gemeinsamer Thätigkeit kräftiger als bisher zu
ördern. Mit besonderer Befriedigung habe Ich die

fortschreitende Durchführung der in der Botschaft
Meines hochsel. Herrn Großvaters vom Jahre 1881
ausgesprochenen Gedanken durch den weiteren Aus¬
bau der Unfallversicherungsgesetzgebungund namentlich
durch die Vereinbarung des Jnvaliditäts - und Alters-
versicherunasgesetzesbegrüßt. Den der Fürsorge vor¬
zugsweise bedürftigen Gliedern des Volkes ist dadurch
für die Sicherung ihrer Zukunft eine Gewähr ge¬
boten, welche für den inneren Frieden des Vater¬
landes von guten Folgen begleitet sein wird ; bleibt
auch auf diesem Gebiete noch vieles zu thun übrig,
so bin ich doch überzeugt, daß der Anteil, welchen der
Reichstag an dem bereits Erreichten hat, im Volke
nicht vergessen werden wird . Auf den gewonnenen
Grundlagen wird sich weiter bauen lassen, um den
arbeitenden Klassen die Gewißheit zu verschaffen, daß
die gesetzgebenden Gewalten für ihre berechtigten In¬
teressen und Wünsche ein warmes Herz haben, und
daß eine befriedigende Gestaltung ihrer Lage nur auf
dem Wege friedlicher und gesetzmäßigerOrdnung zu
erreichen ist. Es ist Mein dringender Wunsch und
Meine Hoffnung, daß es dem folgenden Reichstag
gelingen möge, im Verein mit den verbündeten Re¬
gierungen für die auf diesem Felde notwendigen Ver¬
besserungen wirksame gesetzliche Formen zu schaffen.
Ich betrachte es als Meine ernste und erhabene Auf¬
gabe, auf die Erfüllung dieser Hoffnung hinzuwirken.
Durch die Beseitigung der Witwen - und Waisengeld¬
beiträge ist unter Ihrer Mitwirkung den Beamten
eine nicht zu unterschützende Wohlthat erwiesen. Reicht
dieselbe auch nicht hin, um allen berechtigten Wünschen
der minder günstig gestellten Beamtenklassen zu ge¬
nügen, so haben Sie durch Ihr Votum den ver¬
bündeten Negierungen die mit Dank zu begrüßende
Gewißheit verschafft, daß deren auf eine hinreichende
Verbesserung der unteren und mittleren Stellen ge¬
richteten Bestrebungen auf die Zustiminung des Reichs¬
tags und damit auf baldige Verwirklichung rechnen
dürfen . Für Ihre nunmehr abgeschlossene treue und
mühevolle Arbeit danke Ich Ihnen in Meinem und,
im Namen Meiner hohen Verbündeten. Ich entlasse
Sie mit dem Wunsche, daß das fortschreitende fried¬
liche Gedeihen des Vaterlandes und die daraus er¬
wachsende Zufriedenheit der Bevölkerung uns als
willkommener Lohn Ihrer Thätigkeit beschieden sein
möge!

— Die Berliner Sozialdemokraten
beabsichtigenden 20 . Februar , den Tag der Reichs¬
tagswahl , zu einem Feiertag zu machen, jedenfalls
um Massendemonstrationen ins Werk setzen zu können.
Die Arbeitgeber glauben jedoch, daß bei richtiger Ein¬
teilung die Stimmabgabe bald geschehen sein dürfte.
Ein zwingender Grund zur Proklamierung des 20.
Febr . als Feiertag liege nicht vor.

Tages Neuigkeiten.

—n. Neubulach,  25 . Jan . Der in der
Nacht vom Donnerstag auf Freitag wütende Sturm
hat hier an Dächern , Obst- und Waldbäumen vielen
Schaden angerichtet. Besonders zu bedauern ist, daß

eine Zierde unseres Städtchens, die mehrere hundert
Jahre alte Linde beim Gasthaus zum Lamm, die wohl
jedem Besucher hiesigen Orts in Erinnerung ist, zu
drei Vierteilen dem rasenden Sturm zum Opfer fiel.

Herrenberg,  22 . Jan . Für die Hagel¬
beschädigtenfind aus dem Bezirk zusammen 4448 .̂ 5
eingegangen. — Die Influenza  ist hier immer
noch im Zunehmen begriffen. Manche Personen werden
wiederholt von dieser tückischen Krankheit befallen und
haben 2—3 Wochen bis zur Wiedergenesung zu thun ..
In verschiedenen Fällen entsteht aus der Influenza.
Lungenentzündung und ist bis jetzt ein Todesfall zu
beklagen. — Als Seltenheit kann berichtet werden,,
daß wir heute Mittag ein Gewitter  hatten . Es
donnerte und blitzte ganz bedeutend. Ein starker
Sturm und Regen waren die Nachfolger.

Stuttgart,  24 . Jan . Am 22. Januar trat
Se . Exz. der K. Hofjägermeister Graf v. Uexküll-
Gyllenband sein 90 . Lebensjahr an. Er ist am 22.
Januar 1801 in Bebenhausen geboren, wo sein Vater.
Oberforstmeister war ; er wurde von dem hochsel.
König Friedrich zum Jagdpagen ernannt und hat also
drei Königen von Württemberg gedient, was außer
ihm wohl kein Mann im Königreich von sich wird
rühmen können. — Kommerzienrath G . Kuhn in
Berg , der Mitbesitzer der weit über die Grenzen un¬
seres Landes hinaus bekannten Maschinen- und Kessel¬
fabrik, Eisen- und Gelbgießerei, ist heute vormittag.
11 Uhr gestorben, nachdem er in der vergangenen
Nacht von einem Schlaganfall betroffen worden.

Stuttgart,  25 . Januar . Gestern Abend
hielt die Volkspartei  im Bürgermuseum eine-
Versammlung . R .A. Haußmann teilte mit, man habe
bei Sigm . Schott wegen Uebernahnie der demokr.
Kandidatur angefragt ; derselbe habe abgelehnt. Eine
im Verlauf der Versammlung an dieselbe gerichtete
Aufforderung, einen Kandidaten zu benennen, blieb
ohne Erfolg . Es wurde schließlich beschlossen in den
Wahlkampf einzutreten und ein Konnte bestimmt,
welches sich mit der Organisation der Wahl und der
Aufstellung eines Kandidaten zu befassen haben wird.

Cannstatt,  23 . Jan . Den ganzen Tag
über hatten wir hier ziemlich starken Sturm,  der
mehrere Bäume , darunter zwei Pappeln auf dem sog.
Seilerwasen abknickte, Kopfbedeckungen Herabriß und
zur Belustigung für andere und zum Schaden der
Betreffenden, welche gerade über die Brücke gingen^
auch in den Neckar warf.

Tübingen,  22 . Januar . Heute abend
Uhr ertönten die Feuerglocken. Die Marguardt 'sch^
Brauerei in der Herrenbergerstraße brannte . In
wenig mehr als einer Viertelstunde hatte das rasende
Element, das von aufgespeicherten Hopfen und anderen
leicht brennbaren Gegenständen genährt wurde, den
Dachstuhl und den obersten Stock des Gebäudes ver¬
zehrt, so daß die Feuerwehr sich darauf beschränken
mußte, das Wohngebäude und die Halle zu retten.
Der durch die Hopfen veranlaßte Feuerregen, sowie
die taghelle Beleuchtung des gegenüberliegenden alten
Schlosses boten einen grausig schönen Anblick, ebenso
das prasselnd in sich zusammenstürzende glühende
Gebäude. Näheres über den Brand ist zur Stunde
nicht bekannt.

Frankfurt  a . M ., 24. Jan . Der gestrige
orkanartige Sturm  hat auch auf den Eisenbahn¬

informieren, Eugen. . . Herzlichkeit kann natürlich nicht stattfinden— aber länger
blosstellen können wir den Jungen doch nicht."

In eigentümlicher Stimmung, langsamen Schrittes ging Eugen seiner Be¬
hausung zu- Seine Gedanken kreuzten sich in lebhafter Bewegung, und dort an¬
gelangt, kehrte er nochmals um, und durchmoß den Weg bis zum Schloß und zu¬
rück wiederholt, ehe er in den Hof des Herrenhauses eintrat, in welchem ihn freudiges
Hundegebell begrüßte.

Er war unzufrieden mit sich selbst. Er zürnte der ihm unter der Macht der
Musik überkommenen Schwäche, die ihm ein verstecktes Geständnis abgerungen. —
Was bezweckte er damit? Sie zu trösten?! Das war doch nur ein unstichhaltiger,
leichtverronnener Trost. Fremder Schmerz ist kein Verscheuch« des eigenen Leides.
Er aber hatte damit die geheimsten Fasern seinen Innenlebens preisgegeben, viel¬
leicht sein lange behütetes Geheimnis verraten. Der Gedanke, Edith könne die
Wahrheit«raten, sich selbst als seine heimlich Geliebte vermuten, verursachte ihm
Pein. Er erinnerte sich jenes Gespräches von verschmäht« angebettelter Liebe.
Nimm« wollte er die Rolle des Brackenburg abgeben. Er war stolz, stolz ohne
Selbstvertrauen. Seit er Edith's Liebe zu Harald erraten hatte, war ihm die Hoff¬
nung auf eigenes LebenSglück erstorben.

Seit heute freilich bestand eine unüberwindliche Schranke zwischen ihr und
dem Bruder, und Eugen verhehlte sich nicht, daß es des Onkels Wunsch sei, da
Harald seine Pläne gekreuzt, ihn an dessen Stelle zu setzen.

Es schien ihm sogar möglich, daß Edith ihm einst das Jawort geben würde,
ab« « dachte daran nicht mit dem Entzücken des Liebenden. Es würde dieL dann
eine Ehe werden, wie so viele andere aus Konvenienz geschloffene. Sie würde sein
Weib werden mitd« Liebe zum Bruder im Herzen, und wenn sie seine Neigung
kannte— würde Müleid ihre Entscheidung befördern.

Dies zu tragen, fühlte« sich nicht stark genug.
* *

Es war Herbst. Ein häßlicher, unfreundlicher, feucht« Herbst. Trübe und
schwer spannte der bleigraue Himmel sich über die Landschaft. Der Wald triefte
von Nässe. Im Parke glitzerte das Wasser in den Vertiefungen längs der Pfade.
Schlaff und entfärbt senkten die sterbenden Blätter sich nieder, unerbittlich streifte
der rauhe Despot ab, was ein freundlicherer Himmel noch wochenlang behütet hätte.
Auf den Wegen und Rasenplätzen lag feuchtes Laub. Ihrer Hülle teilweise schon
beraubt, zeigten die Bäume das nüchterne Gitterwerk ihr« Aeste.

Auf der verödeten Terrasse spielte der Wind mit den raffelnden Ranken und
bräunlichen Blättern des Clematis. Die zierlichen Gartenmöbel waren hinwegge¬
räumt und die hermetisch geschlossenen doppelten Glasthüren zeigten, daß die gräf¬
liche Familie dieses Jahr auf diesen Sommeraufenthaltverzichtet und die Gemächer
des oberen Stockwerks bezogen habe.

Solch ein Tag war eS, an welchem Harald kam, um seinen Verwandten seine
junge Gattin vorzustellen.

„Sei nur recht lieb, Isolde" — bat« , als der Wagen knirschend durch das
Parkthor fuhr und in einem scharfen Bogen die Rampe des Haupteinganges hinanrollte.

Sie erwiederte kein Wort und sah neugierig durch die Scheiben. Vor ihr
lag das hohe, stattliche Schloß mü seinem flachen Dach, seiner steinernen Brustwehr
und den vi« stolzen Thürmen.

Der Wagen hielt. Ein Diener in den Farben des Hauses, grau mit Silber,
öffnete den Schlag. Harald sprang heraus und hob seine Frau auf den Boden.
Er nickte mit der ihm eigenen Leutseligkeit den Dienern zu, welche in der geräumigen
von einer Kuppel gekrönten Vorhalle mit tief« Verbeugung den jungen Offizier
begrüßten. Isolde verhielt sich unbeweglich.

„Wo finde ich meinen Oheim?" — fragte Harald den alten Kammerdien«, .,
d« mü lautlosen Schritten voran die teppichbelegte Treppe emporstieg.

„Die gnädige Herrschaft« wartet die junge Herrschaft im kleinen Salon."
(Fortsetzung folgt.)

*



betrieb störenden Einfluß gehabt. Zwischen Gersfeld
und Fulda fand ein Dammrutsch statt . Hier im
Hauptbahnhof lief ein leerer Personenwagen 2. Klaffe
um st-9 Uhr abends auf dem Homburger Geleise von
einem Nebengeleise aus mit solcher Wucht ein und
stieß gegen den Prellbock, daß ein Geleis desselben
zerplatzte. Die provisorischen Petroleumlampen im
Hauptbahnhofe wurden teilweise durch den Sturm
zertrümmert, durch den Gegenzug ging im Wartesaal
3. und 4. Klasse eine Thürscheibe in Splitter . Der
Schnellzug ab Berlin , welcher rün 8 Uhr 15 Min.
fällig ist, lief wegen eines Dammrutsches zwischen
Salmünster und Wächtersbach mit einer Stunde Ver¬
spätung ein, der Blitzzug anstatt um 9 Uhr 2 Min.
um 9 Uhr 42 Min ., der Personenzug ab Kassel an¬
statt um 9 Uhr 19 Min . um 10 Uhr 19 Min ., der
letzte Mannheimer Zug anstatt um 10 Uhr 12 Min.
um 12 Uhr nachts. Die vom Lande heute Morgen
zur Stadt gekommenen Leute erzählen ganz Grausiges,

wie hin und wieder die auf dem Felde stehenden Obst¬
bäume entwurzelt und der Vernichtung preisgegeben
sind. Die Föhren - und Fichtenwaldungen des Frank¬
furter Waldes haben in der Richtung von Südwest
viel gelitten. Die Waldbahn konnte nach Niederrad
nicht mehr Vordringen, so heftig war der Wind.
Vom Ventilations -Schornstein an der Friedberger
Landstraße stürzte die schwere Verkränzung herab.

ff Kriegskunst - Aus st ellungKö  ln 1890.
Die !Abteilung „Armeebedarf"  der Kriegskunst-
Ausstellung erfreut sich eines außerordentlichen In¬
teresses in kaufmännischen Kreisen, und sind es ganz
besonders die Gruppen „Lederfabrikation", „Tuche" und
„Nahrungsmittel , welche zahlreiche Anmeldungen auf¬
zuweisen haben. Die beteiligten Kreise scheinen ver¬
standen zu haben, daß selten eine Fach-Ausstellung
so viele Vorteile für ihre Teilnehmer in sich schließt,
als gerade die Kriegskunst-Ausstellung, deren reich¬
haltiges Programm den Vertretern der verschiedensten

Industriezweige Gelegenheit bietet, die Aufmerksam¬
keit der Militärbehörden aller Staaten auf ihre Er¬
zeugnisse zu ziehen. Ein äußerst zahlreicher Besuch
der ersten deutschen Kriegskunst-Ausstellung von Fach¬
leuten aller Länder darf mit Bestimmtheit erwartet
werden. Wie die Leitung mitteilt, ist der Schluß¬
termin für Anmeldungen auf den 15. Februar 1890
festgesetzt.

Die Lösung der sozialen Frage  be¬
schäftigte dieser Tage den Budapester Gerichtshof
Ein dort vor zwei Jahren verstorbener Doktor Gold¬
berger hatte nämlich die letztwillige Anordnung hinter¬
lassen, der zufolge sein ganzes Vermögen, eine Vier¬
telmillion Gulden , so lange verzinst werden sollte,
bis durch das angewachseneKapital sämtliche Arme
der Welt versorgt werden könnten. Dieses Testament
wurde nun als unvernünftig und daher als ungültig
erklärt und der gesetzlichen Erbfolge Raum gewährt.

-S«

Amtliche Kedamtnuchimgrn.
Revier Altensteig.

^>tangen-Verkauf
am Montag,
den 3. Februar,
vormittags 11
Uhr im grünen
Baum zu Alten¬
steig aus dem

Staatswald
Buhler , Abü 2, 4/6 , 9, 12, 13, 31,
Neubann Abt. 2, 9, Nonnenwald Abt.
10 , Schornzhardt , Abt . 2, 4, 14, 17,
Verlorenholz Abt. 4, 5, Eichhalde Abt.
2, 8 : 13,212 Werkstangen I .—III . Kl.,
20,617 Hopfenstangen I .—III . Kl.,
12,037 Reisstangen.

Der Verkauf findet nach ganzen
Schlaglosen statt.

Berichtigung.
Die Bekanntmachung in Nr . 10 d.

Bl . vom 22. Januar d. I . betreffend
den Zwangsverkaus des Bäcker Weiß-
'schen Anwesens hier wird dahin berich¬
tigt , daß der Anschlag des Anwesens
nicht 600 ^ sondern 6000 beträgt.

Stadtschultheiß Hasfner.

Prirml-Ameigeir.

Holzbronn.

Verkauf
von Lang- «nd Klotz holt.

Am Mittwoch,
den 29. Januar d. I .,

, nachmittags 1 Uhr,
^werden auf dem Rat¬
haus hier aus den

.i Gemeindewaldungen
Bahn , Hardt und Buchberg

127 St . Lang- und Klotzholz II . und
III . Kl. mit 145 Fm.,

60 St . IV . und V. Kl. mit 22 Fm.
an den Meistbietenden verkauft.

Den 22. Januar 1890.
Gemeinderat.

Vorstand : Dreher.

Oberhaugstett.

Stangen-Herkauf.
'^ ^ 4» AmDonners-

^tag,  den 30. Ja-
vnuar, vormittags
?10 Uhr, werden
s aus dem Ge-
l meindewald

- - 300 Stück
Stangen von 5—7 Met . Länge
und 300 Stück Stangen von 7—9
Met . Länge

verkauft. Zusammenkunft beim Rathaus.
Geme inderat.

Oberweiler.
Bei der hiesigen Gemeindepflege

liegen

MO Mark
gegen gesetzliche Sicherheit zum Ausleihen
parat.

Gemeinderat.

Godes-Anzeige.
Verwandten, Freunden und

Bekannten geben wir schmerz¬
erfüllt die Nachricht, daß unser
l. Gatte , Vater , Schwieger¬
vater und Großvater

Johann Martin Seiz,
Hafnermeister,

Sonntag abend 5 Uhr nach kurzer Krank¬
heit im Alter von 75 Jahren sanft ent¬
schlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
die tieftr . Hinterbliebenen.

Beerdigung Dienstag nachmittag 4 Uhr.

Danksagung.
-s Für die vielen Beweise herz-

licher Liebe und Teilnahme wäh¬
rend der Krankheit uno bei dem
Tode unseres l. Vaters

Jakob Rüd,
sowie für die Begleitung zu

seiner letzten Ruhestätte, ebenso auch den
Herren Trägern und für die zahlreichen
Blumenspenden sagen dep aufrichtigsten
Dank

die trauernd. Hinterbliebenen.

Feuerwehr.
Unser alter Kamerad und

Tambour Seiz ist gestorben
und wird heute Dienstag
nachmittags 4 Uhr beerdigt.
Die I . Compagnie hat aus¬
zurücken, die andern Com¬
pagnien werden zum Anschluß

eingeladen.
Das Commando.

k!. Qsorgü.

Neuhengstett.

ÄSöitte.
Ich Unterzeichnete Magdalene Wie¬

land nehme die von mir ausgesprochene
grobe Beleidigung gegen die 3 ledigen
Mädchen Margaretha Talmon,  Luise
Lutz und Margaretha Gaide,  weil
unrichtig und unwahr , zurück und bitte
sie hier öffentlich um Verzeihung.

Magdalene Wielaand.

Wegen Abreise von hier ist ein

Logis
sogleich zu vermieten bei

Bäcker Schwämmle.

Ein freundliches

Logis
ist bis Georgii zu vermieten.

G - Essig,  Tuchmacher.

> Danksagung.
Hür die, vielen Beweise wohlthuender Teil¬

nahme , welche uns beim Hingang meiner lieben
Mutter

Marie Staelm geb. Keiler
^zuteil wurden, für  die reichen Blumenspenden,

sfür  die zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhe¬
stätte , sowie dem Airchengesangverein für den

erhebenden Gesang am Grabe , sage ich herzlichsten Dank.

Im Namen der Hinterbliebenen:

(Larl Staelin.

Unser Ehrenmitglied Haf-
mer Seiz ist gestorben und
ifindet die Beerdigung heute
' Dienstag nachm. 4 Uhr statt.

Zahlreiche Beteiligung
wird erwartet.

KIMM MMtlM
in schönen Farben empfiehlt

GäAner Mayer.

Zu vermieten
auf Georgii

eine Wohnung von 3—4 Zimmern mit
aller Zugehör , unter Umständen mit
einem Laden. Wo ? sagt die Red. d. Bl.

Eine freundliche

otkNUNY.
2 Zimmer, Küche und Holzplatz, ist bis
bis Georgii zu vermieten.

Wo ? sagt die Red. d. Bl.

Mne Wohnung
von 3 oder 4 Zimmern und allen son¬
stigen Erfordernissen ist sogleich oder bis
Georgii zu vermieten.

Zu erfragen bei der Red. d. Bl.

Eine Wohnung
von 2 Zimmern mit allem Zubehör hat
bis Georgii zu vermieten

Weber,  Briefträger.

Ein Logis
ist bis Georgii zu vermieten bei

Friedr . Schiele.

Eine junge

Mikctliluk»
hat zu verkaufen

Altburg.

Holz-Berkauf.
Unterzeichneter

/ « -' L verkauft am Mitt-
^ woch,  den 29. d.

'-Ms stst)) Mts ., vormittags 10
blhr, in seiner Wirl-
schalt 26 Rm. bir-

^ kene Scheiter und
150 birkene Wellen, wozu Liebhaber ein¬
geladen werden.

Das Holz wird aut Verlangen vor¬
gezeigt.

Wilhelm Braun ..

Glasmühle bei Teinach.

ViehwSrter
gesucht.

Ein ordentlicher Mensch, der gewohnt
ist, längere Zeit zu bleiben und gute
Zeugnisse aufzuweisen hat,  kann bei
gutem Lohn sofort bei mir eintreten.

Müller Adrion.

Deufringen.
2 zum Dienst taugliche

Gottlob Schneider
zur Sonne.

Darren.
echte Simmenthaler Rasse, 1' - Jahr
alt, verkauft

Müller Schuster.

Wer

im Zweifel
'darüber ist, welches der vielen''
angetündigten Heilmittel für sein'

Leiden am besten paßt, der schreibe'
gleich eine Postkarte an Richters Ver¬
lags -Anstalt in Leipzig und ver¬
lange das reich illustrierte Buch: „Der
K̂rankcnfrcuud." Die beigcdrucktenTank-
schreiben beweisen, daß Tausende durch Be¬
folgung der guten Ratschläge des kleinen
Werkes nickt nur unnütze Geldaus¬

gaben vermieden, sondern auch bald
die ersehnte Heilung gefunden

^habcn. Zusendung erfolgt^
kostenlos.
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Ziehunllg Februar 1896.
Hauptgewinn 25,996 Mark re.

Oauustalttzr 9MIE ü 2 All.
empfiehlt, solange noch Vorrat, SvI, «,siOle « i'1, Generalagent, 81u « gsn1.

l!slv
GasthausEngel. LrMmuiK

llslv
GasthausEngel.

vouuerstsg, äeu 30. lauusr.
Tas erste bedeutendste Confectionsgeschäft Süddeutfchlands hält in Calw im Gasthaus

zum Engel , untere Marltstraße, einen Verkauf für
- - - nur kurze Zeit -  - -

m

von 12 an,
von 16 an,
von ^ 15 an,
von 19 an,
von 24 an,
von ^ 28 an,
von ^ 4 an,
von ^ 7 an.

stttW Um«- »«<1.
M8 " M unvergleichlich billigen Preisen.

Durch große Einkäufe in den ersten Fabriken und direkten Warenbezug bin ich
in der Lage, billiger zu verkaufen wie überall . "MS Ich offeriere nachstehende Waren zu den noch

nie dagewesenen billigen Preisen und kann sich jedermann von der Billigkeit derselben überzeugen. Diese
günstige Gelegenheit dürste sich selten mehr darbieten und es liegt im Interesse eines geehrten Publikums , hier¬

von in reichstem Maße Gebrauch zu machen.
pnsis - VenLkivknis r

Herren-Ueberzieher aus gutem Tuch in allen Farben .
Herren-Ueberzieher, sehr dauerhaft, durchgehend gefüttert
Herren-Anzug aus gutem Buckskin in allen Farben
Herren -Anzug aus schweren Velours, dauerhaft. . .
Herren-Anzug aus prima Velours, Neuheit . . . .
Herren-Kammgarn-Anzug , Maaß-Anzug, schwere Ware .
Knaben-Anzug für das Alter von 2 bis 7 Jahren passend
Knaben-Anzug für das Alter von 8 bis 14 Jahren paffend

Ferner einzelne Joppen , Sackröcke , Hosen , Hosen und Westen , Arbeiter -Kleider re . re . zu

enorm billigen Preisen.
Ich mache das werte Publikum darauf aufmerksam, daß meine Waren aus nur guten Stoffen , guten

Zuthaten und sehr gut gearbeitet sind.

Kerrenkteider-Keschäst, Gasthausz. Kugel in Katw.
O.

Araolä Zider , LsllnteclmiLer,
Ak « rLl »« iii », ScbulbsrS lO

(Kessenüber <iem Lsiinkiok),
ist tüKlicb (auLKSNommeu an 8onn- nuä
bobsn ksiertaAtzn) ru spreebsu von mvr-

K8N88 Ilbr bis 5 llbr uaedmittsKS.
Isknv plombirsn . XüN8tlickvr

2aiinsr8atr sie.Wir erlauben uns , Freunde und Bekannte von Stadt und Land

zu unserer am Donnerstag , den 30 . Januar und Sonntag,

den 2 . Februar 1800 , stattfindenden Hochzeitsfeier in unser
elterliches Haus , Gasthaus zum Löwen,  freundlichst einzuladen.

Emil Hammer.
Anna Driechelt.

Mein Weinlager in Erinnerung bringend , empfehle ich Kranken und
Rekonvaleszenten außer

'Zeller und Affenthaler
M > WrM»M7iMMU

zu 70—85 pr . Liter.
Hugo Ua«.

sllemSsr ZeMstsur

MI/ls
In Calw. It. vsminlei », Lonäitor, »

K, 8vkmilL , Ak8d. a. Lallnllok. I

Vlkll-MlllkMVkk

Unübertroffenes, aus Alpenpflanzen
bestehendes, gänzlich unschädliches Pulver
zum Mästen des Rindviehs, der Schweine
und Schafe. — Dieses Pulver bewirkt
eine außerordentliche Freßlust , eine vor¬
zügliche Verdauung " und gibt den Tieren
innerhalb 2—3 Wochen ein hübsches,
wohlgenährtes Aussehen. — Landwirten,
welche ihr Vieh stets m schönem Zustande
oder schnell fett und marktfähig haben
wollen, ist dieses Pulver unentbehr¬
lich! — Preis eines 1 Kilo-Packets,
hinreichend für 1 Stück Vieh für 2 Wo¬
chen zur Mästung , nur 3 Mk.

Vorrätig in allen besseren Hand¬
lungen. Wiederverkäufer überall gesucht.
— Allein-Fabrikant Albert Roebelen
in Stuttgart.

Zu haben bei
Ferd . Thumm, Hirsau, und
Philipp Wahr , Neuweiler.

Liebenzell.

Haus-Berkauf.
Unterzeichneter ist

gesonnen , sein am
Kugelberg stehendes
Wohnhaus  samt

0» arten  beim Haus am
Dolluerstag, d. 30.Ian.1890,

vormittags 10 Uhr,
auf dem Rathaus in Liebenzell
im Aufstreich zu verkaufen.

Das Haus kann jeden Tag
eingesehen werden und sind die
Verkaufsbedingungen auch dort
zu erfahren.

Gr. Christoph Hartmann.

0 . V . L68816I-
L 6ie.

Esslingen.UotUsksr. 8r. LI»). SssLöutssV.VürtteuiderK.
lüsker.IkrerLals.LoIlstt

Lsr Lerroxlu Vers»
Srosskürstiu vor»Russlauä.

lilsker.Sr.vuredl.äs»
k'ürsteuv.Lodsuloks,Lalssrl. 8tLt1d»1ters
iu LIsasS'ÎotdrlvßtzQ.

Zclisumvvein-
kellerv». ,

LagpUnÄsl I82K.

»

2ivliunĝbv8limmt4 . kvdrusr.
Eannstatter Geldlose

2 ^ incl. Liste. I . Hauptgewinne
25,000 ^ bar, 11 St . 20 so
lange Vorrat , zu einer Gesellschaft
100 u. 1000 Lose suche noch Teil¬
nehmer. Einlage 1, 2, 5, 10, 20 ^
Wvmivdeuer 10y-Thlr.-Fose,
Ziehung 1. Febr . 1890 . Haupt¬
gewinn 165,000 Mk . , kleinster
Gewinn mindestens 330 die un¬
bedingt gezogen werden müssen. Ri¬
siko ca. die Hälfte der Einlage.
Prospekt gratis und franko. Betei¬

ligung 4—160

Hkilbronnerloski-̂ , 13 St.12^
Stuttgarter Wrdelose2

Wiederverkäufer höchster Rabatt.
Jede Ziehungsliste 15 -A versendet
0. Srvitmvyvr, Generalagent,

8tuttgart.

lournieriisnlilung
von ttsinrieti v/lszssr in Stuttgart

Militärstraße 33.
Große Auswahl , billige Preise.

Ca. 50 Ztr . unberegnetes

iejen- linstA !ee^eu
ist zu verkaufen.

Näheres bei Kaufm. Oesterlen.

Gültlingen.
25—30 Ztr . gut einaebrachtes

Kleeheu
hat zu verkaufen

Schullehrer Schanz.

Liebenzell.
Eine vollständige

Haufteibeeinrichtung
verkaufen

Burkhardt L Deker.

Druck und Verlag der A. Oelschläger 'scheu Buchdruckerei. Redigiert vo» Paul Adolfs,  Tal « .
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